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Grünes Wachstum Wachstumskritik

Prämisse: Ökonomisches Wachstum kann 
durch Technik- und Systeminnovationen von 

Stoff- und Energieströmen entkoppelt werden.
⇒ Ökologische Effizienz und Konsistenz

Prämisse: Permanentes ökonomisches 
Wachstum kann weder ökologisch entschärft, 
noch durchgehalten werden und ist überdies 

nicht erstrebenswert.

Institutionaler Wandel
− Eigentum
− Marktalternativen
− Geldreformen
− Internalisierung
− BGE
⇒ Rolle der Politik

Ökonomie

Ökonomie

Soziales

Ökologie

Soziales

Expansion

Kontraktion

Ökologie

Dogmenhistorie des Nachhaltigkeitsdiskurses

Substanzieller Wandel
− Industrierückbau
− De-Globalisierung
− Suffizienz
− Subsistenz
⇒ Soziale Praktiken
⇒ Emergenz/Kollaps
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Orientierung an der 2°C-Leitplanke: Budgetansatz de s WBGU

− Globalbudget: 750 Mrd. Tonnen  CO2 bis 2050
− Bei ca. 7 Mrd. Menschen ⇒ jährliche Pro-Kopf-Emissionen von rund 2,7 t CO2. 

⇒ Wer das individuelle CO2-Budget (2,7 Tonnen pro Jahr) nicht als Rahmenbedingung 
jeder weiteren Entwicklung akzeptiert, will entweder keinen Klimaschutz oder keine 
globale Gerechtigkeit!

⇒ Dieses Ziel kann nur im Rahmen einer Wirtschaft ohne Wachstum erreicht werden.

Zeit

CO2-intensive 
Lebensstile

Unterversorgte 
Lebensstile

heute zukünftig?

CO2

Zielkorridor mit Schwankungsbreite2-3 t 
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Wachstumskritik Wachstumszwänge

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Entkopplung scheitert

Peak Everything

Glücksforschung

Verteilung/Resilienz

Angebotsseite

Nachfrageseite

Suffizienz

Subsistenz

Regionalökonomie

SSCM

Institutionen
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– Wachstum als „Friedensstifter“ (Simmel 1899; Erhardt 1957; Bolz 2003); 
nachholende Entwicklung: Soziale Stabilität durch Zuwächse anstelle Umverteilung

– Wachstum anstelle Umverteilung kann sozial kontraproduktiv sein. Warum?

� Wachstum setzt Spezialisierung und industrielle Arbeitsteilung voraus.

� Dies führt notwendigerweise zu einem Strukturwandel, der immer Gewinner 
und Verlierer hervorbringen muss, also die interpersonelle Ungleichheit gerade 
vergrößert (Primärverteilung)!

(+)

Wachstumslogik

(+)

Nullsummenlogik

(-)

Gilt als 
„unmodern!“

Die soziale Logik des Wirtschaftswachstums ist ambi valent (I)
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(+)

(+)

(+)
(+)

(-)

⇒ Wachstum zwecks Angleichung der Verteilung erzeugt die Notwendigkeit 
weiteren Wachstums, ohne die Ungleichheit zu beseitigen! 

Die soziale Logik des Wirtschaftswachstums ist ambi valent (II)

− Verteilungsungleichheit durch Wachstum lindern, um keine Umverteilung 
vornehmen zu müssen: Unrealistische Idealvorstellung!

− „Fahrstuhleffekt“: Ungleichheit wird lediglich auf ein höheres Niveau befördert
− Absolute Senkung des Lebensstandards bestimmter Gruppen durch Wachstum 
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Fremdversorgung als entgrenzte Wertschöpfung

…

− Arbeitsteilung, industrielle Spezialisierung und globaler Leistungsaustausch

− Distanz zwischen Verbrauch und Produktion als Grad der Fremdversorgung

� Geographische Distanz: Länge der Wertschöpfungskette

� Strukturelle Distanz: Anzahl der Wertschöpfungsstufen

− Geschichte des materiellen Wohlstandes: Effizienz durch Spezialisierung 

� A. Smith: Marktallokation und Zerlegung von Produktionsvorgängen

� K. Marx: Arbeitswertlehre

� J. A. Schumpeter: Technischer Fortschritt steigert die Produktivität

− Synchronisierung: Spezialisierte Produktion erfordert fremdversorgte Daseinsformen

Output, Produkte, Dienstleistungen

Geld
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Fremdversorgung aus der Persektive der Nachfrageseit e

Bedürfnisse

Versorgung Suffizienz

Selbstversorgung Fremdversorgung

Konsum Arbeitsteilung

− Konsum bedeutet, Dinge zu verbrauchen, die man/frau nicht selbst produzieren kann

− Übergang von Selbst- zu Fremdversorgung setzt geldvermittelten 
Leistungsaustausch über Märkte voraus: Doppelte Rolle des Geldes

⇒ Konsumenten werden auf doppelte Weise vom Fremdversorgungssystem abhängig

� als Einkommensbezieher (Höhe der Güterpreise und des Einkommens)

� als Bezieher von Fremdversorgungsleistungen  

⇒ Vier Möglichkeiten des sozialen Absturzes: Vulnerabilität
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– Spezialisierungsgewinne setzen einen Strukturwandel voraus: zunehmende Trennung 
von Produktion und Konsum ⇒ Aufgabe der Kompetenz sich selbst zu versorgen

– Mit zunehmender Fremdversorgung steigt nicht nur die ökologische Belastung, sondern 
auch die schicksalhafte Abhängigkeit von volatilen monetären Größen (Preise/Löhne) 
und damit die „soziale Fallhöhe“ ⇒ Verlust an „Daseinsmächtigkeit“ (Gronemeyer)

Regional-
ökonomie

Globalisiertes
Konsummodell

Subsistenz

Grad an Fremdversorgung/
Radius der Arbeitsteilung

Soziale
Fallhöhe

Versorgungsniveau
(Ober- und Untergrenze)

Best Case

Worst Case

Soziale Vulnerabilität durch Fremdversorgung
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Peak Oil (I)
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Peak Oil (II)

“The existing [oil] fields are declining so sharply that in order to stay where we are in terms 
of production levels in the next 25 years, we have to find and develop four new Saudi 
Arabias." (Fatih Birol, Chief Economist IEA, 2011)
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Resilienz  (= Stabilität) ist die neue Nachhaltigke it

− „Resilienz“ (Hopkins 2008) umfasst die 
Stabilitätseigenschaften eines Systems 
gegenüber exogenen Störgrößen – in diesem Fall 
Peak Oil und der Klimawandel –, welche 
den Fortbestand des Systems oder bestimmter 
seiner Funktionen unterminieren: Transition Towns

− „Daseinsmächtigkeit“ (Gronemeyer 1988) 
beschreibt eine genügsame Anpassung von 
Ansprüchen (Suffizienz) an die Möglichkeiten, 
welche sich aus eigenen Fertigkeiten und 
Fähigkeiten oder den nahe gelegenen, nicht 
vermehrbaren Optionen und Ressourcen speisen 
(Selbstversorgung), kurz: das „Zuhandene zum 
Hinreichenden“ werden zu lassen. 

− Schumacher (1973): „Small is Beautiful“
− Kohr (1959): Prinzip der kleinen Einheiten 

⇒ Suffizienz und Subsistenz als Bedingungen für Resilienz
⇒ Resilienz als entwicklungspolitisches Leitbild?
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Wachstumskritik Wachstumszwänge

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Entkopplung scheitert

Peak Everything

Glücksforschung

Verteilung/Resilienz

Angebotsseite

Nachfrageseite

Suffizienz

Subsistenz

Regionalökonomie

„Neue“ Produktion

Institutionen
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Gibt es eine Obergrenze für das, was Konsumenten wo llen könnten?



niko.paech@uni-oldenburg.de  | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voeoe.de

Zeitökonomik: Eine Theorie der Suffizienz

Prämisse: Glück und subjektives Wohlbefinden hängen von der Zeit 
ab, die einer Handlung oder einem Konsumobjekt gewidmet wird

Zeitinput

Nutzen

Fixe 
Konsumzeiten

Zeitrestriktion

Kaufkraftanstieg

↓
Optionenvielfalt

↓
Reizüberflutung 

↓
Zeitknappheit 

↓
Überforderung

↓
Welche 

Reaktionen?
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Wachstumskritik Wachstumszwänge

Postwachstumsökonomik

Postwachstumsökonomie

Entkopplung scheitert

Peak Everything

Glücksforschung

Verteilung/Resilienz

Angebotsseite

Nachfrageseite

Suffizienz

Subsistenz

Regionalökonomie

Produktionssysteme

Institutionen
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Senkung der Kapitalintensität

20 Stunden „normale“ 
Erwerbsarbeit

20 Stunden „marktfreie“ 
Versorgungszeit+PWÖ   =
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Urbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch P rosumenten

Fremdversorgung

Industriesystem

Eigene Produktion
z.B.: Nahrungsmittel aus eigenem 
oder Gemeinschaftsgarten; Holz- und 
Metallprodukte der „Marke Eigenbau“, 
künstlerische Gestaltung

Gemeinschaftsnutzung
z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 
nutzen, ihm dafür ein Brot backen 
oder Linux installieren; Carpooling; 
gemeinschaftliche Wohnprojekte 

Nutzungsdauerverlängerung
z.B.: Konsumgüter durch eigene 
handwerkliche Leistungen instand 
halten, pflegen, reparieren, aufwerten 
updaten, umnutzen, verwerten etc. 

Selbstversorgung

Urbane Subsistenz

Input 1: 
Eigene 

Zeit

Input 2: 
Handwerkliche 

Kompetenz

Input 3: 
Soziales 
Kapital

Eigene Ressourcen

mobilisieren

Substitution industrieller Produktion 
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Regionale 
Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Globale 
Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie im Gesamtüberblick
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Maßnahmen zum Übergang zur Postwachstumsökonomie

– Lebensstile entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude

– Unmittelbares Umfeld gestalten im Sinne einer neuen Balance zwischen Selbst- und 
Fremdversorgung: Transition Towns, Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, Ver-
schenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt- bzw. Regionalvermarktung, Regional-
währungen, 100%-Regionen, Reaktivierung handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele und Verzahnungen mit urbaner Subsistenz

– Politik und Planung

� Arbeitszeitumverteilung

� Bildungssystem: Kompetenzen, die zur urbanen Subsistenz befähigen 

� Subventionsabbau

� Werbung einschränken: Öffentliche Räume sind Gemeingüter!

� „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke

� Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, Parkplätze, 
Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen

� Geld- und Bodenreform, 100%-Money bzw. Vollgeld, Regionalwährungen, 
Tobin Tax, Reform von Unternehmensverfassungen

– Messkonzept: Blickwende von der Objekt- zur Subjektorientierung; CO2-
Kennzeichnung von Produkten und Einführung; individuelle Öko- oder CO2-Bilanzen
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